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humoriftifcfie Schlager, ber jefet in ôen „Union=Sfiatern"
aufgefitfirt roirô. Eê ift „Sie Mlaßriepartie" (Ücoröifcfie

gilmê So.), Siefeê ôurcfi ôie „Snôapefter" unô ôurcfi ©e=

ßrüöer Herrnfelô fo Befannt geroorôene ^argonftücf, üßt
aud) non ôer ßeinroanö fieraß ôie öenfßar ßluftigenöfte
SBirfung auê. SBenn man Befürchtete, öaß öie gafilreicfien,
geflügelten SBorte ôurd) ôen gilm oerloren gefien roüröen,
fo ift man angenehm entrait fcßt. Seiltoeife fefiren ôiefe

Schlagroorte in ôen Srotfcfientitctn mieôer, anôererfeitê
aßer ift ôaê Spiel ôer mitroirfenôen Ferren fo öeutlicfi,
ofine üßertrießen gu fein, ba^, man gu einem ooflen ©e=

nuffe fommt. Sefonôerê ift eê öer fleiue gappctige Sc=

rifd), ôer aie Mißit^ einfach föftlich ift. Saê Stücf fiat int
©egenfa^ gum Original nod) eine Erweiterung erfafircn,
infofern öie Serfaffer öie Mlaßriaeßrüöer axx einem MIa=

ßriae=2öettfpiel teilnefimen unb fiegen laffen. ^eôenfatlê
ift mit ôer gefilmten MIaBriaêparte ein gttgfräftiger roert=
notier Sd)Iager gefchaffen roorôen, ôen ficfierliefi jeôer rocrô
fefien roollen. Senn fierglid) lachen tut geraöe in öer fieu=

tigen 3^tt fo not unö fo roofil.
Sie Sßocfie Bracfite üßerfiaupt recht oiel fiumoriftifche

gilmê. Saê „9Jcogartfaar'#rogramm ftauô gang unter
ôem 3eicfiett ôeê Tumore. „Ser ^ermelinmanter' fieißt
ôaê neue ßuftfpicl oon Sr. M. Sollmoettcr (Seutfefic Si=
oêcopgefelïfchaft.) Eê ift ein roirflicö feineê ßuftfpicl ofine
jcöc große SSirfnng, unö ein erfrculid)er Seroeiê oafür,
öaß ôaê feimgeiftreicfie Spiel auf öen gilm genau fo gur
Söirfung fommt, roie ôie ôerfien luftigen Späffe, öie ^ßoffe,

Surleêfe unô ©roteêfe. Slußeroem fjat ôiefeê ßuftfpicl
liefern ^nfialt. Soie ôer fcfiöne Hermlinmantel, ôen ôie
©räfin fo gern fiaßen möcfite, öen öer ©raf aBer für öie
greunôin Befteltt fiat, fcfiließticfi ôod) noch in öen Seft£
ôer ©räfin fommt, unô roie öer ©raf fierglid) frofi ift,
öaß fie ifin annimnt, roirô fiüBfcfi gefcfiilôert. Saê Spiel oon
Waxia Earmi aie ©räfin unö ©eorg Maifer ale ©raf, öagu
intereffante Slufnafimen in einem Berühmten Serlincr
Wooengefcfiäft, enölicfi fiüßfcfic ßanöfcfiafteBilöer, nette STu=

tofafirten trugen gu ôem efirlicfien Erfolg ßei. — „tyava
Schlaumeier", ßuftfpiel oon grang Hofer, ôer eê auch felßft
infgeniert fiat, (5Dceßter=giIm), ßringt ôen geftrengen Sa=
ter, ôer, roie üßlicfi, niefit ôie ErlattBniê öem Söcfiterefien
geßen roill, öaß fie ôen 3Jcann ifirer SBafil fieiratet. Siefeê
Söcfiterefien ift aBer noefi fefilauer aie öer ^?apa unö ba ge=
raöe ôer Erroäfilte ifireê Hergenê ^fiotograpfi ift, öaß öer
^Papa in Situationen mit öer fiüßfcfien Srgiefierin ôeê

Söcfifercfiene fieimlid) pfiotograpfiiert roirô, fo öaß er ntefit
nur ôie ErtauBniê gur Heirat ôeê Söcfitercfiene gißt, fon=
öern felßft öie Srgiefierin gur grau nimmt. Unô nacî)
einem Qüfir ftappern öte Storage auf öem Saefi. Ein gilm,
ber baê Entgücfcn aller Männer, aßer auefi aller Wäbd)tn,
erregen roirô. Eê roirö unfagßar flott gcfpiclt, in roirßelm
öem Sempo eilen ôie Sgenen an une norüBer nnö mit
großem ©ejcßicf finô in ôaê ntefit mefir neue Sfiema neue
Momente geßraefit. So roirft öie Slufnafime in ôer Saöe=
anftalt auêgegeicfinet unö fefir fiumoriftifcfi, unô ôie fjüßftße
Saab ôurcfi filüfienöe ©efträttefier mit ôem Enöeffeft oBen
auf btm Saume nnö nod) maneficë anöere finö etroaê, ôaê
roir nid)t alte Sage gu fefien Befommen. Sie Hauptrollen
fpielen ôer roirfungêfid)ere 3fticfiarô ©eorg, ôie fefefie mita
eiermont afê Söcfiterefien Scfilaumeierê, Qmta 5ßrät3 aie

ließlicfic fcfiöne Ergiefierin unö Sturel 3îorootnt) aie Sßfjo=

tograpfi unô ßießfiaßer.
3u erroäfinen öarf ntefit nergeffen roeröen, ein in öee

SBJortcê tief fier Seöcntung aftitctter Sd)Iager non Marl
Slcatittt (Hermann 2Beiß, Serlin). Ser gilm fiat eine

Euöpointe oon föftlicfifter SBirfung. Um feiner 3lngcßc=
teten nacfi SBunfcfi nacfi Sutter naefifommen gu fönnen,
fauft öer alte Q'unggefelte eine Mufi, mit öer er unö baz

ßeftclltc 9JccIfemäöd)en gnm ©eôurtêtag gu öer jungen
SBitroe giefien. Unô aie nun ôie îDcelfprogeôur nor fiefi

gefien foil, entpuppt fiefi ôie Mufi aie leißfiaftiger Ocßfe.

Saê 5ßuBIifum fefirie nor Sergnügen.
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ßugern. Ser SRegierttngêat unterßreitete öem

©roßen 9Rate auf feine fomnteuôc griifijahrêfeffiott einen
©efetjentrourf üßer ôaê ßicfitfpietroefen unô 3)caßnahmcn

gegen öie Sd)uuölitcratur. Sei ôer Scratung ôeê Staaten
nerroaltungêBcrichteê für ôaê $afir 1910 unö 1911 roüröe
im ©roßen 5Rat gefagt, öaß öer Erlaß gefetatidjer Sor=
fefiriften üßer ôaê ßicfitfpietroefen angegeigt fein öürfte.
Ser 3ftcgierungêrat gaß ôer SInrcgung ôamalê feine goI=
ge, roeil eê roafirfcfieinlicfi erfeßten, öaß ôiefe 9Jcaterie ent=

roeöer auf etogenöffifefiem Soôen ôurcfi ôaê neue fcfiroetge=

rifche Strafgefe^Bucfi oöer aßer in ôer Ittgernifcfien ©efet3=

geßung ôurcfi Slufnafime entfprechenöer Seftimmungen in
ôaê in 9teoifion tiegenôe ^oligeiftrafgcfefe ifire Regelung
finôen roüröe. Sei Sefianôlung ôeê Staatênerroaltungë=
Berichtcê für ôie Qüfirc 1912 unô 1913 rourôe im ©roßen
ÎRat non ^errn Sr. SBalôiê mit einläßliefier Segrünöttng
einem Miongefe^ gerufen. Siefeê 5ßoftutat rourôe nom
©roßen 3Rat für ôen gall angenommen, öaß im reuiôicr=
ten ^oligeiftrafgefeè (ôaê ôamalê in Steoifion lag) feine
ßegüglicfien Seftimmungen Slufnafime finôen fottten. Stuf
Stntrag non OBcrgericfitepräfiöent Slcüller rourôe öann ße=

fefiloffen, non öer Slufnafime ßefonöerer Seftimmungett
üßer ôaê ßichtfpielroefen in ôaê ^oligciftrafgefetj afigm
fehen, nnö öie Siegelung öer gangen Materie einem Spe=

giatgefefe gu üßcrlaffen. Eê roaltete fiiefiei and) öie Wtx-
nung, öaß ôer nom Sorfteher ôeê fantoualen 5Dcititär= unö
^ßoligcioepartemente, Herrn Sîegierungêrat Söaltfier, ße;

ôer SReoifion ôeê *ßoIigeiftrafgefe§ee geftettte Stntrag, eê

feien Scfinpeftimmungen für ôie ^ugeuö gegenüßer öer

immer mefir üBerhanöncfimenöen Scfiunôliteratur gu er=

laffen, efienfallê ßei ôiefem Spegialgcfet5 gu Berücffitftigcn
fei. Sou ôem Serfaffer ôeê ©efe^entrottrfeê, Herrn î)it-
gterungêrat SBattfier, roar norerft ôie roiefitige grage gu

prüfen, oB eê in Dtücfficfit auf öen SSorttaut ôeê Strut cl»
31 ôer Sttnôeênerfaffung angängig fei, einfcfineioenöe ge=

fetUtcfie Stlcaßnafimen gur Sefämpfung ôer ôurd) geroiife
ßiefitfpielneranftaltungen unô ôurd) Scfiunôliteratur bxo~

fienöeu Scfiäoen gu treffen. Siefc grage rourôe Bejafit.
Saß eine ©efe^geßung auf ôem ©eßiet ôeê Minoroe=
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humoristische Schlager, der jetzt in den „Union-Thatcrn"
aufgeführt wird. Es ist „Die Klabrispartie" (Nordische

Films Co.). Dieses durch die „Budapcstcr" und dnrch
Gebrüder Herrnfeld so bekannt gewordene Jargonstiick, übt
auch von der Leinwand herab die denkbar blustigcudstc
Wirkung aus. Wenn man befürchtete, daß die zahlreichen,
geflügelten Worte dnrch den Film verloren gehen würden,
so ist man angenehm enttäuscht. Teilweise kehren diese

Schlagworte in den Zwischentiteln wieder, andererseits
aber ist das Spiel der mitwirkenden Herren so deutlich,
ohne übertriebeu zu sein, daß man zu einem vollen Ge-
nnsse kommt. Besonders ist es der kleine zappelige Be-
risch, der als Kibitz einfach köstlich ist. Das Stück hat im
Gegensatz zum Original noch eine Erweiternng erfahren,
insofern die Verfasser die Klabriasbrüdcr an einem Kla-
brias-Wettspiel teilnehmen und siegen lassen. Jedenfalls
ist mit der gefilmten Klabriasparte cin zugkräftiger
wertvoller Schlager geschaffen worden, den sicherlich jeder nnro
sehen wollen. Denn herzlich lachen tut gerade in der
heutigen Zeit so uot und fo wohl.

Dic Woche brachte überhaupt recht viel humoristischc
Films. Das „Mozartsaal"-Programm stand ganz nntcr
dem Zeichen des Hnmors. „Der Hermelinmantel" heißt
das neue Lustspiel von Dr. K. Vollmoeller (Deutsche Bi-
oscopgesellschaft.) Es ist cin wirklich feines Lustspiel ohne
jcdc grobe Wirknng, nnö ein erfreulicher Beweis dafür,
daß das fein-geistreiche Spiel ans den Film genan so zur
Wirkung kommt, wie die derben lustigen Spässc, die Posse,

Burleske und Groteske. Außerdem hat dieses Lustspiel
tiesern Inhalt. Wie der schöne Hermlinmantel, den die
Gräfin fo gern haben möchte, den der Graf aber für die
Frenndin bestellt hat, schließlich doch noch in den Besitz
der Gräfin kommt, nnd wie der Graf herzlich froh ist,
daß sie ihn annimnt, wird hübsch geschildert. Das Spiel von
Maria Carmi als Gräfin und Georg Kaiser als Graf, dazu
interessante Aufnahmen in cincm berühmten Berliner
Modengcschäft, endlich hübsche Landschaftsbildcr, ncttc
Autofahrten trugen zu dem ehrlichen Erfolg bei. — „Papa
Schlaumeier", Lustspiel von Franz Hofer, der es auch selbst
inszeniert hat, (Mehter-Film), bringt den gestrengen Vater,

dcr, wic üblich, nicht die Erlaubnis dem Töchtcrchen
geben will, daß sie den Mann ihrer Wahl heiratet. Dieses
Töchtcrchcn ist aber noch schlaner als dcr Papa uud da
gerade der Erwählte ihres Herzens Photograph ist, daß der
Papa in Situationen mit der hübschen Erzieherin des
Töchtcrchens heimlich photographiert wird, so daß cr nicht
nur die Erlaubnis znr Heirat des Töchtcrchens gibt,
sondern selbst die Erzieherin znr Frau nimmt. Und nach
einem Jahr klappern die Störche ans dem Dach. Ein Film,
der das Entzücken aller Männer, aber anch aller Mädchen,
erregen wird. Es wird unsagbar flott gespielt, in wirbelndem

Tempo eilen die Szenen an nns vorüber und mit
großem Geschick sind in das nicht mehr neue Thema neue
Momente gebracht. So wirkt die Aufnahme in der
Badeanstalt ansgczcichnct und sehr humoristisch, und die hübsche
Jagd dnrch blühende Gesträncher mit dcm Endeffekt oben
auf dem Baume und noch manches andcrc sind etwas, das
wir nicht alle Tage zu sehen bekommen. Die Hauptrollen
spielen der mirkungssichere Richard Georg, die fesche Rita
Clermont als Töchterchen Schlaumeiers, Irma Prätz als

licblichc fchönc Erzieherin nnd Anrel Nowotny als
Photograph und Liebhaber,

Zu erwähnen darf nicht vergessen werden, cin in dcs

Wortes ticfstcr Bedeutung aktueller Schlager von Karl
Matnll (Hermann Weiß, Berlin). Der Film hat cinc
Endpointc von köstlichster Wirkung. Um seiner Angebeteten

nach Wnnsch nach Bnttcr nachkommen zu können,
kanst dcr altc Junggcscllc cinc Kuh, mit öcr cr uud das

bestellte Mclkcmädchen zum Geburtstag zu dcr juugcu
Witwe ziehen. Und als nnn dic Mclkvrozcdur vor sich

gehen soll, entpuppt sich die Kuh als leibhaftiger Ochsc,

Das Publikum schrie vor Vergnügen.

Schweiz.
Luzern. Der Regierungsat nnterbreitetc dcm

Großen Rate ans seine kommende Frühjahrssession cincn
Gesetzentwurf über das Lichtspielwesen und Maßnahmen
gegen die Schundliteratur. Bei der Beratung des Staatö-
verwaltungsberichtes für das Jahr 1910 und 1911 wnrdc
im Großen Rat gesagt, daß der Erlaß gesetzlicher
Borschriften über das Lichtspiclwcsen angezeigt sein diirste.
Der Regieruugsrat gab der Anregung damals keine Folge,

weil es wahrscheinlich erschien, daß diesc Materic
entweder auf eidgenössischem Boden durch das neue schweizerische

Strafgesetzbuch oder aber in der luzernischen
Gesetzgebung durch Aufnahme entsprechender Bestimmnngen in
das in Revision liegende Polizeistrafgesetz ihre Regelung
finden würde. Bei Behandlung des Staatsverwaltungs-
berichtcs für die Jahre 1912 und 1913 wnrde im Großen
Rat von Herrn Dr. Waldis mit einläßlicher Begründung
cincm Kiongesetz gerufen. Dieses Postulat wurde vom
Grotzen Rat für den Fall angenommen, daß im revidierten

Polizcistrafgesetz (das damals in Revision lag) keine

bezüglichen Bestimmungen Ansnahme finden sollten. Auf
Antrag von Obcrgerichtspräsident Müller wurde dann
beschlossen, von der Aufnahme besonderer Bestimmnngen
über das Lichtspielwesen in öas Polizeistrafgesctz
abzusehen, nnd öie Regelung öer ganzen Materie einem
Spezialgesetz zu überlassen. Es waltete hiebet auch die

Meinung, daß der vom Vorsteher des kantonalen Militär- und
Polizeiöepartements, Herrn Regiernngsrat Walther, öc:
dcr Revision öes Polizeistrafgesetzes gestellte Antrag, es

seien Schutzbestimmungen für dic Jugend gegenüber dcr
immer mehr überhandnehmenden Schundliteratur zn
erlassen, ebenfalls bei diesem Spezialgesetz zu berücksichtigen
sei. Von dem Verfasser des Gesetzentwnrfes, Herru
Regiernngsrat Walther, war vorerst die wichtige Frage zu
prüfen, ob es in Rücksicht ans den Wortlant des Artikels
31 der Bnndesverfassuug angängig sei, einschneidend) gc-
fetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung der durch gcwisse

Lichtspielveranstaltnngen und durch Schundliteratur
drohenden Schäden zu treffen. Diese Frage wurde bejaht.

Daß eine Gesetzgebung auf dem Gebiet des Kinowe-
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fenê angemeffen ift, mag nod) furg folgenöeö öeroeifen:

Dit Staöt Sugern ßefict ßei 40,000 ©inroofinern Bereite

fectjê ftinotheater.
Daê neue ©efe£ foil auf aüe öffentlichen $3tcfitfpiel=

aufführungen unö iure Sorßereitung, forote auf jeôe fom
ftige Serroenôung non gilmen Slntoenôung finôen. deicht

unterfteüt roeröen öem ©efc^e öte finematograpfiifcfien
Sorfüfirungen in Schulen, ßei Sorträgen unö Beim fitte=

matograpßifd)en Söanöerßetricß, fofern öerfelße in nicht

fpegieü fitefür eiugericfitcteu Zäunten ftattfiuöet, gür
Einrichtung unö gum Setrieß öffenttid)er üictjtfptclttjcater oö.

gur Seranftattung oon foldjen Sorfteltungen in anöern

Itnterhaltungêinftituten gnm ^roeef ôeê ©rroerßee foil eê

fünfttg einer nom Sftilitör= uttö spotigeiöepartement auB-

guftetlenöen itongeffion öeoürfen. $n öer Scäfie oon Schul=

häufern ift öie Errichtung ftänöiger ßicfitfpteltfieater um
terfagt. Dtx StongeffionêBeroerôer mufs für einen ficheru,

flagtofen unö.ehrßaren Sietrieß ©eroäfir teiften.
©in Slrtifel ôeê ©efe^eê fefieint une etroaê gu roett

gu gefien, Dtnn roaê fieifst „geeignet, ôaê fitttiche oöer

rettgiöfe ©tnpfinöen größlich gu oerle^en"? Dtx eine fiat
ôaê, öer anöere jeneê fußjeftioe ©tnpfinöen. ^nt -}ixtt-
reffe ôeê 3ftecfiteê ôer freien äJceinungeöufserung, öenn aud;

gilme finô ein äftittel ôer 2Keinungeäufserung, öürftc fiier
eine feftere Definition ôeê ftrafßaren Satßeftanöee eim
treten. 3tur gu ßiüigen ift eê, roenn fünftig nerßoten fein
foil, Üid)tfpiefaufführungen mit marftfd)reierifd)er, auf
ungefunöe Senfation aßgietenöe Slrt unö SBeife, ôurd) ner=

rofienôe, öie Öüfternfieit roeefenöe unô fonftroie groß am
ftöfsig roirfenôe Silôer unô Stuf fefir if ten angupreifen! $u=
genôlid)en ^Perfonen, roelcße ôaê 16. Sllterêjafir nod) ntd)t
ootlenôet fiaBen, foil ofine 9tücfficfit ôarattf, oß fie eine

Scfiule noefi freiroitlig oôer nicht mefir ôefuefien, auch in
Segleitung crroachfener 2Ingehöriger ôer Sefud) ôer Sino=
tfieater oerßoten fein. Sluêgenommen oon ôiefem SerBote
roären Befouôere Sorfteltungen für $ugenôlid)e, roelche

mit Seroiüigung ôeê ©rgiehungêrateê neranftaltet roer=
ôem Sämtlich« im ftanton ßugern gur Sorfüßrung geiam
genôen gilme unterliegen ôer Stontrolte ôeê Wititax- unb
^otigeiôepartementeê. Iteßer ôie Surdjfüfirung ôiefer
Sl'ontrofie rourôe ôer 3Regierungêrat auf ôemSerorônungê=
roege ôie nötigen Sorfehriften crtaffen.

Sluêlanî».

— Dtm ©efchaftêfithrer unô Sorführer ôeê SlpoEo-
theaterê tu ©môen, §crru ©rid) Sturze, ift eê gelungen,
eine geuerfchu^trommel gu erfinôen, rooôurct) ein Sranô
ôeê gilmê nollftanôig auêgefd)Ioffen ift. Sie s#oItgeioer=
roaltung ©môen fiat fid) Bei einer nerauftalteten geuer=
proße toßeuö unô anerfennenô auêgefprod)en.

— ©ine Neuerung in ben Slinoê Söiene. SBie Bei

gangßaren Stücfen ôaê ^ußtifum längft fefion ©elegem
Beit fiat, in gornt non SgenenBilôern auf 5)3oftfarten eine
BleiBenöe Erinnerung mit nacfi §aufe gu nefimen, aller=
ôingê gegen Segafitung ôiefer itünftler=$larten, fo fiaßen
jefct ôie SBiener Stinotfieater folefie ftünftler ^oftfarten
eingeführt, roelcfie nollftanôig gratiê oerteilt roerôen, unô
eine Serie öer fiüßfcfieften Sgenen auê fiemorragenôen
gilmê entfialten.

— 3îotes^rcug=Sinoo an ôer grout. Sei eingelnen
Sioifionen einer öfterreichifefien Slrnteegruppe fiaßen öte

Dffigiere axxê eigenen Mitteln Solôatenfinoê erriefitet, öe=

reu ©rträgnie öer öfterreicfiifdjen ©cfellfcfiaft oom 9toten
Jnfreug gufliefst. ©ê finö ôurcfi ôiefe ©inricfitintgen, roel=
che oon öen Solöateu üßeraue gern Befucfit roerôen, bent
9toten Ureug fefion reefit anfefinliche Seträge aie Spenöen
gugegangen.

Serfiot öer SontttagesSinooorftetlungen in Eng:
tanô. ©iner SRittcilung ôer „2Beftntinfter=©agett" entneh=

men mir, öafs öie englifefie ^Regierung Bcfd)Ioffen fiat, aüe

Sinooorftellungen in ©nglanô roäfirenö ôeê Sonntage gu
nerßieten. Dit Qtit für öerartige Sergitüguugen fei nor=
üßer unô ôaê Soif foil roeniger ©etegenfieit gnm ©elö=
auêgeBen fiaßen. Ser ^roningialrat ôer Staôt 9totting=
fiam hat ôiefen Sefcfilufs öer ^Regierung fefion früher in
öie Sat untgefeijt.

— Die Sîittofteuet* in $ena. Sftitten in ôer £riegê=
geit ift nun aud) ôie Sfiüringifcfie Uninerfitatêftaôt $ena
an öer Saale non ôer Staötnerroaltung mit einer „Suft=
fiarfeitêfteuer" Beglücft roorôen.

îcacfi ôer non ôer SRegierung ßeftätigteu Drtêfaisung
fietreffenô ôie Seftetterung non Sicfttfpielen unô Sarietc=
Sorfteûitugen nom 18. Januar 1916 Beträgt ôie Steuer
ßei einem ©iutrittêpreiê Biê 25 pfennig 5 pfennig, Beim

©iutrittêpreiê non 26 pfennig Biê 50 10 5ßfg., non 51 5ßfg.

Biê 75 sßfg. 15 Sßfß., non 76 «ßfe. Biê Waxt 1 20 Pfennige.
Son 1 aicarf axx je 10 pfennig mefir für jeôe angefam

gene 50 pfennig ôer erfiöfiten ©intrittêpreife. Sem Sim
trittêpreiê ftefit jeôe anöere groingenôc SIBgaBe gleiefi, non
ôeren ©ntricfitug ôer ©intritt aßhängig gemacht roirô.

Steuerfrei täfst ôie Serorônung nur nom ©emeinôe*
oorftauô mit Sennerf nerfefiene greifarten. Sei Sorfüß=
rungen, ôie einen roofittätigen oôer gemeinnii^igen Sm-(-
fiaßen, fann ôie Steuer erlaffen oôer ermäfsigt roerôen.

Saê ©efe£ gißt ôann in § 4, 5 näfiere Sot(gugênor=
fefiriften unô ahnôet guroiôerhanôlungen mit ©elôftrate
Biê gu 150 Waxî ntbtn ôer ©ntriefitung ôer fiintergogenen
SIBgaBe.

Sie Steuer foil, roie im ginangauêfchuf? fieroorgefio^
ben rourôe, nur ôie „geroerBêmafjigen Seranftaltungen"
treffen, roäfirenö ßicfitßilöernorträge ôer Strßeiterfcfiaft (ße=

fonôerê ftarf nertreten ôurcfi ôie Stngefteltten ôeê 3ei§roer=
feê unô ôer Jenaer ©laêfiutte), ôer ©eograpfiifcfien ©e=

fettfchaft, ôer ^ugenôoereine ufro. nicht getroffen roerôen
foltern

$n ôer Sageêpreffe hatte fid) roegen ©iufüfirug ôer
Steuer eine lefifiafte Stgitation für unô roiôer Bemerfßar
gemaà)t.

gür ôie Sefteuerung fommt in ^ena, einer Staôt non
ungefähr 50,000 ©inroohnem, nur ein grofeeê Äino nen=

nenêroert in grage. ©rofse Sarieteê finô nicht norhanöeu.
Sie Steuerpolitif forôert, ôafs ôie Steuer in ihrem ©rtrag
genügenö fei. ©ê mufs angegroeifett roerôen, oß Bei ôie=

fer Sachlage ôem ©runôfa^ ôer ©rgießigfeit ôer Steuer
entfprocfien roirô, fo ôafs ôie neue Slitfroanôfteuer ôaê Soet)

im Staôtêfacfel faum merffiefi auefüüen roirô, oafür aBer

ôem SinoBefi^er unô ôem funfttießenöen ^JuBIifum ttn=

nötige Unguträglicfifeiten nerurfacfien roirô. ©in gutge=
fienôeê Sîtno gafilt ôer ©emeinôe mit feinem fiofien Steuer=
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sens angemessen ist, mag noch knrz folgendes beweisen:
Die Stadt Luzern besitzt bei 40,V00 Einwohnern bereits
sechs Kinotheater.

Das neue Gesetz, soll auf alle öffeutlichen Lichtsviel-
aufführuugeu und ihre Borbereitung, sowie auf jede

sonstige Verweuöuug von Filmen Anwenönng finden. Nicht

unterstellt werden öem Gesetze die kinematographischen

Borführungen in Schulen, bei Vorträgen und beim
kinematographischen Wanderbetricb, sofern derselbe in nicht

speziell hiefür eingerichteten Räumen stattfindet. Zur Ein-
richtuug uud zum Betrieb öffentlicher Lichtspieltheater oö.

zur Vcranstaltuug vou solchen Borstellungen in auöern

Unterhaltungsinstituten zum Zweck des Erwerbes soll es

künftig einer vom Militär- und Polizeiöepartement
auszustellenden Konzession bedürfen. Jn der Nähe von Schul-
hänsern ift die Errichtung ständiger Lichtspieltheater
untersagt. Der Konzessionsbewerber muß für eiuen sichern,

klaglosen und, ehrbaren Betrieb Gewähr leisten.
Ein Artikel des Gesetzes scheint nns etwas zn wett

zu gehen. Denn was heißt „geeignet, das sittliche oder

religiöse Empfinden gröblich zu verletzen"? Der eine hat
das, der andere jenes subjektive Empfinden. Im Interesse

des Rechtes der freien Meinungsäußerung, denn auch

Filme find ein Mittel der Meinungsäußerung, dürste hier
eine festere Definition des strafbaren Tatbestandes
eintreten. Nur zu billigen ist es, wenn künstig verboten sein

soll, Lichtfpielaufführungen mit marktschreierischer, auf
uttgesunöe Sensation abzielende Art nnd Weise, durch
verrohende, die Lüsternheit weckende nnd sonstwie grob
anstößig wirkende Bilder unö Aufschriften anzupreisen!
Jugenölichen Personen, welche das 16. AltersjaHr noch nicht
vollendet haben, soll ohne Rücksicht darans, ob sie eine

Schule noch freiwillig oder nicht mchr besuchen, auch in
Begleitung erwachsener Angehörtger öer Bcsnch der
Kinotheater verboten sein. Ausgenommen von öiesem Verbote
wären besondere Vorstellungen für Jugendliche, welche

mit; Bewilligung des Erziehungsrates veranstaltet merden.

Sämtliche im Kanton Luzern znr Vorführung
gelangenden Filme unterliegen öer Kontrolle des Militär- unö
Polizeidepartementes. Ueber die Durchführung dieser
Kontrolle würde der Regieruugsrat auf demVerordnungs-
wege die nötigen Vorschriften crlasfen.

Ausland.
— Dem Geschäftsführer und Vorführer dcs

Apollotheaters in Emden, Herrn Erich Kurtze, ist es gelungen,
eine Feuerfchutztrommel zu erfinden, wodurch ein Brand
des Films vollständig ansgeschlossen ist. Tie Polizeiver-
waltnng Emden hat sich bei einer veranstalteten Feuerprobe

lobend und anerkennend ausgesprochen.
— Eine Neuerung in den Kinos Wiens. Wie bei

gangbaren Stücken das Publiknm längst schon Gelegenheit

hat, in Form von Szenenbildern ans Postkarten eine
bleibende Erinnerung mit nach Hanfe zu nehmen,
allerdings gegen Bezahlung dieser Künstler-Karten, so Huden
jetzt die Wiener Kinotheater solche Künstler-Postkarten
eingeführt, welche vollständig gratis verteilt werden, nnd
eine Serie der hübschesten Szenen ans hervorragenden
Films enthalten.

— Note-Kreuz-Kinos an der Front. Bei einzelnen
Divisionen ciner österreichischen Armeegruppe haben dic
Offiziere aus eigenen Mitteln Soldatenkinos errichtet,
dcrcn Erträgnis öer österreichischen Gesellschaft vom Roten
Kreuz zufließt. Es sind öurch dicsc Einrichtungen, welche

von öen Soldaten überaus geru besucht werden, dem
Roten Kreuz schou recht ansehnliche Beträge als Spenden
zugegangen.

— Verbot der Sonntags-Kinovorstellungen in
England. Einer Mitteilung öer „Westminster-Gazctt" entnehmen

wir, öatz öie englische Regierung beschlossen hat, alle
Kinovorstellungen in England währenö dcs Sonntags zu
verbieten. Die Zeit sür derartige Vergnügungen sei
vorüber und das Volk soll weniger Gelegenheit znm
Geldausgeben haben. Der Provinzialrat der Stadt Nottingham

hat diesen Beschlntz der Regierung schon früher in
die Tat umgesetzt.

— Die Kinosteuer in Jena. Mitten in der Kriegs-
zcit ist nuu auch die Thüringische Universitätsstadt Jena
an der Saale von der Stadtverwaltung mit ciner
„Lustbarkeitssteuer" beglückt worden.

Nach der von der Regierung bestätigten Ortssatzuug
betreffend die Besteuerung von Lichtspielen nnd Variete-
Vorstellungen vom 18. Jannar 1916 beträgt die Steuer
bei einem Eintrittspreis bis 2S Pfennig 5 Pfennig, be?m

Eintrittspreis von 26 Pfennig bis SU 10 Pfg., von SI Pfg.
bis 7S Pfg. IS Pfg., von 76 Pfg. bis Mark 1 2« Pfennige.

Von 1 Mark an je 1v Pfennig mehr für jede angefangene

S0 Pfennig der erhöhten Eintrittspreise. Dem
Eintrittspreis steht jede andere zwingende Abgabe gleich, von
deren Entrichtug der Eintritt abhängig gemacht wird.

Steuerfrei lützt die Verordnung nnr vom Gemeinöc-
vorstand mit Vermerk versehene Freikarten. Bei Vorführungen,

die einen wohltätigen oder gemeinnützigen Zweck
haben, kann die Steuer erlassen oder ermäßigt werden.

Das Gesetz gibt dann in Z 4, S nähere Vollzugsvorschristen

und ahndet Zuwiderhandlungen mit Geldstrafe
bis zu 1S0 Mark neben öer Entrichtung öer hinterzogeneu
Abgabe.

Die Steuer soll, wie im Finanzausschutz hervorgehoben

wuröe, nur die „gewerbsmäßigen Veranstaltungen"
treffen, während Lichtbildervorträge der Arbeiterschaft
(besonders stark vertreten durch die Angestellten öes Zeißwer-
kes und öer Jenaer Glashütte), öer Geographischen
Gesellschaft, öer Jugendvercine usw. nicht getroffen weröen
sollen.

Jn der Tagespresse hatte sich wegen Einführug öer
Steuer eine lebhafte Agitation für unö wider bemerkbar
gemacht.

Für öie Besteuerung kommt in Jena, einer Stadt von
ungefähr S0,000 Einwohnern, nur eiu großes Kino
nennenswert in Frage. Grotze Varietes sind nicht vorhanden.
Die Steuerpolitik fordert, daß die Steuer in ihrem Ertrag
genügend sei. Es muß angezweifelt werden, ob bei dieser

Sachlage dem Grundsatz öer Ergiebigkeit der Steuer
entsprochen wird, fo daß die neue Aufwandsteuer das Loch

im Stadtssäckel kaum merklich ausfüllen wird, dafür aber
dem Kinobesitzer nnd öem kunstliebenöen Publikum
unnötige Unzuträglichkeiten verursachen mird. Ein
gutgehendes Kino zahlt der Gemeinde mit seinem hohen Steuer-
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fapitat and) ofine Bcfonôerê ittnofteuer einen fcfiönen Sat=

gen ©elö.
— Saê profitent fteteoffopifrfier Sorfüfirungen. Wan

fotltc meinen, öie oielen Serfucfie im ^ntereffe ftereoffo=
pifcfier gitmnorfüfirungeu müfsten guminöeft in jenem
Staöium augelangt fein, roie öie gragen öer garßenfiue=
matograpfjie, öer gilmtetegrapfiie u. a. Slßer alle Semü=
hungcn fommen über einen toten ^ßunft niefit hinmeg. Sott
öer Satfacfie auêgefienô, ôafs ôaê menfdüiche Slugenpaar
jeôeê CBjeft in einem SBinfel Betrachtet, öeffen SchenEel

fich in btm Setrachtungêpunft treffen, fo öafs ßei nahem

£6jeft öer Söinfel ein gröfserer ift, aie Bei ferneren, hat

man and) in öer ftereoffopifchen Marnera guerft groei Db-
jeuioe in ôer weraoen neßeneinanöer nerroenôet, ôann
ging man öagu üßer, ôiefe CBjeftioe in einem geroiffeu
SBinfet gu einanöer gu Bringen, ©rft fpäter erfanute man,
ôafs ôie Satfaefie, monad) ôie Beiôen Stugapfel ihre Vßxxvii-

leu näher gu einanöer Bringen, je näfier fich ôaê ©efid)të=
oßjeft Befinôet, nictjtê mit ftereoffopifcher Söirfung gu tun
ßat. Siefe Seroegung öer Singen erfolgt, um ôaê @e=

fchaute — roenn roir une ôiefeê Sluêôrucfeê Beôienen öür=

fen — in ôen Srennpunft jeôer eingelnen Schaut gu
Bringen, eê auf Beiôen Singen gugleid) fcharf einguftelten.
Sieê allein fann nacfi gegenroärtigem roiffenfcfiaftlicficnt
©rmeffen ôeu SSeg roeifen, auf ôem ôaê profilent ôer fte=

reffopifcfien SBieôergaBe — fo roie Beim toten Silo ôurd)
vgroei £>fulare — aud) ôeê gilmê gu löfen fein mtyl. Seim
gilm jeôod) mill unô foil man jeôeê optifefien §ilfêmit=
telê ôer eingelnen Sefcfiauer entßefiren. Saê projigierte
Silo Befefiauen roir mit Beiôen Slugen, ôie feitlicfi neßen
einanöer liegen, $eoe§ Stuge roirô ôafier ein ôem anôern
nur „afinliefieê" Sitô empfangen unô ôem §irn itfiertra=
gen, roeil ôie Slicfricôtung, ôer SBinfel jeôen Stugeê ner=
fcfiieôen ift. Wan muj3 alfo an einer ôer Beiôen Sfiefen
feftfialten: entroeôer fongeutriert fid) ôaê SIBBilô ôeê ©e=

fefiauten in einem fünfte eineê jeôen Stugeê oôer auf ôer
gtädje einer jeôen S'cetifiaut, ôeren Beiôer ©iuôrticfe in em
unô ôemfelBen ÇJJttnït ôeê §irnê fongeutriert roerôen. Sei
ôem spfiotoßrapfiteren roirô aBer ôaê SIBBilô ôeê £)Bjeîtes
auf eine gläefie in ôer Santera üßertragen. Seim geroöfin=
liehen Stereoffop roirô ôaê Slßßilö auf öie üfte^fiant öer Stu=

gen oöer auf einen Sehpunft üßertragen. Safiei roirft öie
linfe Slufnafime immer auf ôaê linfe Stuge ein, öie rechte

Slufnafime immer auf ôaê reefite. Seim gilm roirô ôaê
linfe unô ôaê reefite yitaativ ôie ftereoffopifcfi entfpreefiem
öen Slßßiloer erfialten. DB Beim kopieren ôeê ^ßofitine,
Beim ^rojigieren ôeê gilmê, ôer ja „fopfftefienö" aßroüt,
feine Serroecfiêlung non liufê unô rechte eintritt, nermö=
gen roir niefit mit apoôiftifcfier Sicherheit gu ergriinôen.
©ê fefieint aßer ôod) nur hieran gu liegen, ôafs eê trots al=
1er Serfucfie Biêfier noch niefit gelungen ift, ftereoffopifcfie
gilmnorfüfirungen, roenn auefi primitiofter Strt, ofine 3u=
gtefiung eineê optifefien £ilfêmittelê, eineê Befonôern Se=
tracfitungêapparateê, gu crgielen. SSie ôaê Stereoffop ôaê
tote Silo plaftifd) geftattet, ßeöürfen roir, um ôieê Beim
leßenöen Silo gu ergielen, guminôeft eineê Stereoffoper=
fctfeeê. Safs man fiierBei noefi gu garßen, gnm garBen=
roeefifel gegriffen fiat, Beruht auf äußerer ©rttôtage, ôeren
Erörterung hier gu roeit führen roüröe. 9cact) ôem fieutigen
Stanô ôer SBiffenfcfiaft ift eê ntefit ntößlicfi, ôen erroäfinten,

öem eingelnen Sefcfiauer nötigen Stereoffoperfats in öem

Sorfüfirttttgeapparat anguBringen, ôenn öer ©rfatj roirft
auf ôaê Sluge, roäfirenö öer Stpparat auf ôaê Silo roirfen
ntüfste, ôaê ôann non ôen Singen ôireft ofine £>ilf§mittet
in ©mpfang genommen roirô.
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Offerten mit ^reiêangafie finô gu riefiten axx SJconopol=

fiIm=SertrieB, ftarlêruhe i. S., (Seutfefitanô), Maiferftr. ",.

Çtojefftotiô* Holten i
â i'nger tiurt ©pe^ialmaxten fur Sirto. Ê

• 1008j ©etegertïjettgïcittfe: ©

| Wppavate, Statiôfotmer, J
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Qnftatlntton qnrtäer ©mrtcEjtungen.

I Bepacatncen allée Safteme. ipoeSpejiûliMfîl |
ïabettofe Stugfüljntrtgert. Sßrtmn 9?eferertgert.

| G. ©ufetunff, 3ng., 3«cicf) 5, §etnrid)fir. 80.
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(geßraud)t), am ließften in Steifien gu 5 Stücf, gu faufen
gefuefit. ©ê roirô nur auf fefir gut erfialtene Stiifite xi~
fteftiert. Slngeßote unter 81052 an ôie Slnnoncem@r,peoi=
tion ©mit Schäfer, ©erßergaffe 5, 3ürid). ©9tl052
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kapital auch ohue bcsoudere Kinosteucr eiuen schöuen Batzen

Geld.
— Das Problem stereoskopischer Vorführungen. Man

sollte meinen, die vielen Versuche im Interesse stereosko-

pischcr Filmvorführungen müßten zumiudest in jenem
Stadium angelangt fein, mie öie Fragen öer Farbenkine-
matogruphie, der Filmtelegravhie u. a. Aber alle
Bemühungen kommen über einen toten Pnntt nicht hinmeg. Von
der Tatsache ausgehend, daß das menschliche Augenpaar
jedes Objekt in einem Winkel betrachtet, dessen Schenkel
fich in dem Bctrachtungspunkt treffen, so daß bei nahem
Objekt der Winkel ein größerer ist, als bei ferneren, hat
man anch in der stereofkopifchen Kamera zuerst zwei
Objekive in der ^raden nebeneinander verwendet, dann
ging man dazu über, öiese Objektive in einem gewissen
Winkel zu einander zn bringen. Erst später erkannte man,
daß die Tatsache, wonach die beiden Augapfel ihre Pupillen

näher zu einander bringen, je näher sich das Gesichtsobjekt

befindet, nichts mit stereoskopischer Wirkung zu tun
hat. Diesc Bewegung der Augen erfolgt, um das
Geschaute — wenn wir uns öieses Ausdruckes bedienen öürsen

— in den Brennpunkt jeder einzelnen Netzhaut zu
bringen, es auf beiden Augen zugleich scharf einzustellen.
Dies allein kann nach gegenwärtigem wissenschaftlichem
Ermessen den Weg weifen, anf dem das Problem öer ste-

reskopischen Wiedergabe — fo wie beim toten Bild öurch
zwei Okulare — auch des Films zu lösen fein wizH. Beim
Film jeöoch will und foll man jedes optischen Hilfsmittels

der einzelnen Beschauer entbehren. Das projizierte
Bild beschauen wir mit beiöen Augen, die seitlich neben
einander liegen. Jedes Auge wird daher eiu dem andern
nnr „ähnliches" Bild empfangen und öem Hirn übertragen,

weil die Blickrichtung, der Winkel jeden Anges
verschieden ist. Man mntz also an einer öer beiden Thesen
festhalten: entweder konzentriert fich das Abbilö des
Gescharrten in einem Punkte eines jeöen Auges oöer auf öer
Fläche einer jeöen Netzhaut, öeren beider Eindrücke in em
und demselben Punkt des Hirns konzentriert meröen. Bei
öem Photographieren wirö aber das Abbild des Objektes
anf eine Fläche in der Kamera übertragen. Beim gewöhnlichen

Stereoskop wird das Abbild anf die Netzhaut der Augen

oder auf einen Sehpunkt übertragen. Dabei wirkt öie
linke Aufnahme immer anf öas linke Auge ein, öie rechte
Aufnahme immer auf das rechte. Beim Film wird das
linke nnd das rechte Negativ die stereoskopifch entsprechenden

Abbilder erhalten. Ob beim Kopieren des Positivs,
beim Projizieren des Films, öer ja „kopfstehend" abrollt,
keine Verwechslung von links und rechts eintritt, vermögen

wir nicht mit apodiktischer Sicherheit zn ergründen.
Es scheint aber doch nnr hieran zu liegen, daß es trotz
aller Versuche bisher noch nicht gelungen ist, stereoskopische
Filmvorführungen, wenn auch primitivster Art, ohne
Zuziehung eines optischen Hilfsmittels, eines besondern
Betrachtungsapparates, zn erzielen. Wie das Stereoskop das
tote Bild plastisch gestaltet, bedürfen wir, um dies beim
lebenden Bild zu erzielen, zumindest eines Ttcreoskoper-
fatzes. Daß man hierbei noch zu Farben, zum Farben-
wcchsel gegriffen hat, beruht auf anderer Grudlage, deren
Erörterung hier zn weit führen würde. Nach öem heutigen
Stand öer Wissenschaft ist es nicht möglich, öen erwähnten,

dem einzelnen Beschcmer nötigen Stcrcoskoversatz in dem

Vorsührrrngsapparat anzubringen, denn der Ersatz wirkt
auf das Auge, während öer Apparat auf das Bild wirken
müßte, das dann von den Angen direkt ohne Hilfsmittel
in Empfang genommen wird.
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